
Wie sieht Schulwahl aus, wenn’s keine gibt? 
Am Liechtenstein-Institut stellte der Direktor der Schweizerischen Koordinationsstelle für Bildungsforschung (SKBF), Stefan C. Wolter von der 
Universität Bern, seine aktuelle Forschungsarbeit vor: «Elternpräferenzen für Schulqualität und Peers: Analyse der Zahlungsbereitschaft.» 

Es sei eher ungewöhnlich, bei 
der Diskussion von pädagogi-
schen Aspekten von Zahlungs-
bereitschaft zu sprechen. Aber 
gemäss Wolter ist es tatsächlich 
so: Wenn Eltern in der Schweiz 
über die Schule ihrer Kinder 
entscheiden, geht es im Zusam-
menhang mit der Schulqualität 
immer auch um Zahlungsbe-
reitschaft. In der Schweiz gibt 
es im öffentlichen Schulsystem 
grundsätzlich keine Schulwahl, 
man besucht die Schule im ei-
genen Wohnbezirk. Angesichts 
dieses Umstandes müssten alle 
Schulen von identischer Quali-
tät sein. In der von Wolter vor-
gestellten Studie wurde unter-
sucht, ob aus der Sicht der El-
tern die Qualität der Schulen 
wirklich identisch ist.  

Die Forschungsarbeit ging 
vor allem der Frage nach, wel-
che Aspekte den Eltern am Her-
zen liegen, wenn sie darüber 
entscheiden, ob eine Schule gut 
ist oder nicht. Falls die Eltern 
der Meinung sind, dass nicht 
jede Schule gleich gut ist, wie 
gewährleistet man dann, dass 
die Schüler gleichberechtigt 
Zugang zu den favorisierten 
Schulen finden? «Diese Frage 
wird heute in der Schweiz so be-
antwortet, dass man die Schul-
wahl unterbindet», brachte es 
der Bildungsexperte auf den 
Punkt.  

Auch ohne Schulwahl  
wird gewählt 
Und dennoch wird gewählt. 
Mittels eines Discreet-Choice-
Experiments, dessen Ablauf 
Wolter anhand von Glace-Stän-
geln anschaulich zu erklären 
wusste, wurde der Frage nach-
gegangen, wie Schweizer Eltern 

eine Schule wählen, ohne dass 
eine Schulwahl ermöglicht 
wird. Nun: Wer es sich leisten 
kann, kann die Wunschschule 
wählen. In der Schweiz sei eine 
Schulwahl eine Wohnortswahl, 
was in Anbetracht der unter-
schiedlichen Wohn- und Le-
benskosten auch ökonomische 
Auswirkungen mit sich bringt.  

Die integrative Schule 
in der Kritik 
In den letzten Tagen hat sich 
die Diskussion um die integra-
tive Schule zugespitzt. Der Ver-
zicht auf spezielle Förderklas-
sen wird von breiten Kreisen 
und auch in den Medien als eine 

Entwicklung in die falsche Rich-
tung gesehen. 50 Prozent der 
Lehrerinnen und Lehrer möch-
ten die integrative Schule ab-
schaffen. Allerdings würde eine 
rapide Änderung dieser Politik 
am Mangel an ausgebildeten 
Sonderpädagogen scheitern, 
führte der Referent dazu aus.  

Sehen das die Eltern auch 
so? Das Thema zeigte sich in 
der Untersuchung komplexer 
als anfangs angenommen, da 
nebst den Kindern mit speziel-
len Förderbedarf auch fremd-
sprachige Kinder zu integrieren 
sind. Nach der hypothetischen 
Zahlungsbereitschaft gefragt, 
zeigte sich die Toleranz gegen-

über Integration bei jenen am 
grössten, die kein Geld haben. 
Auch werde die Multikulti-Ge-
sellschaft im Quartier als positiv 
empfunden, aber mit Beginn 
des Schulbesuchs werde sie als 
Nachteil gesehen. 

Die Elternschaft ist  
keine homogene Gruppe 
Die Elternschaft stellt in keiner 
Weise eine homogene Gruppe 
dar. Es gebe gar Eltern, die be-
reit wären, für die fremdspra-
chigen Schüler in den Klassen 
ihrer Kinder zu bezahlen. Sie 
sehen im Sprachengemisch ei-
nen Vorteil, insbesondere wenn 
es sich bei den Anderssprachi-

gen um den Nachwuchs von 
Eliten handelt.  

Anhand der Daten im Dis-
creet-Choice-Experiment erge-
ben sich sieben Typen von  
Eltern, die sich in ihren Präferen-
zen unterscheiden. Insgesamt ist 
ein Drittel der Eltern bereit, alles 
zu bezahlen, um die Schule ihrer 
Wahl zu bekommen. Unter 
ihnen gibt es die Integrations-
skeptiker, die Homogenitätssu-
cher und die Rankingfokussier-
ten. Die Qualität der Schule geht 
bei ihnen über alles.  

Die restlichen zwei Drittel 
sind zwar bereit, für die Schul-
wahl zu bezahlen, aber in Gren-
zen. Zu ihnen gehören die Bud-

getbewussten und die Konzili-
anten, die das Gegebene in Kauf 
nehmen. Politisch gesehen sei 
dies keine gute Ausgangslage für 
die integrative Schule, da jene, 
die nicht viel Geld haben in der 
Regel auch politisch kein grosses 
Gewicht darstellten. «Die Hete-
rogenität der Eltern spricht da-
gegen, dass man Eltern dazu 
zwingt. Dadurch haben nur jene 
die Schulwahl, die sich 
finanziell eine private Schule 
oder einen Wohnortwechsel lei-
sten können» sagte Wolter. 
Auch sieht es der Bildungsex-
perte als verfehlt an, Schulen 
dazu aufzurufen, sich ein be-
stimmtes Profil zu geben und 
dabei die Eltern zu zwingen, 
dieses Profil zu akzeptieren, 
selbst wenn es dem Kind nicht 
entspricht. Diese Ineffizienz 
könnte mit etwas mehr Wahl-
freiheit verbessert werden.   

Zusammenfassend kann ge-
sagt werden, dass für die Eltern 
die akademische Qualität der 
Schule im Vordergrund steht, 
wobei auch die Zusammenset-
zung der Schülerschaft für 
Schweizer Eltern bei der Wohn-
ortwahl ins Gewicht fällt. Die 
Aversion gegen einen hohen An-
teil an Schülern mit besonderem 
Förderbedarf ist in den besten 
Schulen am stärksten ausgeprägt 
und stellt eine direkte Heraus-
forderung für Inklusionsziele 
dar. Die Elternschaft besteht aus 
klar unterscheidbaren Gruppen 
mit teils gegensätzlichen Präfe-
renzen, was differenzierte poli-
tische Strategien erfordert. An-
gesichts dieser Heterogenität 
plädierte Wolter für die Gestal-
tung eines faireren Zugangs zu 
den Schulen im öffentlichen 
Schulsystem. (hs)

Gemäss Referent Stefan C. Wolter ist es so: Wenn Eltern in der Schweiz über die Schule ihrer Kinder entscheiden, geht es im Zusammenhang 
mit der Schulqualität immer auch um Zahlungsbereitschaft. Bild: Paul Trummer

Alpenverein

Jugend und Familie 

19. September: Little Mudrun 
Für Kids von 6 bis 13 Jahren. An-
meldung beim Little Mudrun ist 
Sache der Eltern. Bei der An-
meldung Startzeit 13.30 Uhr 
wählen und als Gruppenname 
«LAV» angeben. Zusätzliche 
Meldung an Axel Wachter, 
axel.wachter@powersurf.li, +41 
78 868 53 71. Genauere Infos 
unter «alpenverein.li». 

Seniorenwanderungen 

1891. Dienstagswanderung  
am 25. August 
Von Sevelen nach Trübbach: 
Start der Wanderung ist bei der 
Post in Sevelen. Ab da geht’s 
durch den Muntjolwald, über 
den Selvaweg zur Procha Burg 
weiter nach Gretschins, Font-
nas, Boschgis bis Trübbach zur 
Einkehr ins Restaurant Selva. 
Distanz: 6,7 km. Auf-/Abstieg: 
150/140 Hm. Dauer: ca. 2 Stun-
den. Treffpunkt: Sevelen Post 
um 13.13 Uhr, ab Vaduz Lettstr. 
13.04 Uhr L24, ab Schaan Bhf 
12.45 Uhr L13 bis Vaduz Städtle, 
ab Bendern Post 12.35 Uhr L36, 
ab Eschen Dorfplatz 12.30 Uhr 

L13, ab Balzers Rietstr. 12.29 Uhr 
L11 bis Vaduz Städtle. Wander-
leitung: Leonard Hilty, +41 78 
748 02 06. 

2067. Donnerstagswanderung 
am 27. August 
Pfälzerhütte: Start bei Bushalte-
stelle Jöraboda in Malbun. Auf 
der Turnastrasse geht es auf-
wärts Richtung Alp Turna. Ober-
halb der Alp weiter nach rechts 
auf steilem Wanderweg zum 
Chalbergrad. Auf teilweise weg-
losen Almwiesen geht es um 
den Spitz und Gorfion zur Pfäl-
zerhütte. Nach dem Mittages-
sen wandert die Gruppe in den 
Nenzinger Himmel hinunter. Mit 
dem Wanderbus geht es zum 
Bahnhof Nenzing und mit den 
ÖV nach Liechtenstein. Distanz: 
11,5 km. Auf-/Abstieg: 700/950 
Hm. Dauer: 4,5 Stunden. 
Schwierigkeit: T2. Verpflegung: 
Pfälzerhütte. Kosten Wander-
bus: 13 Euro. Wanderstöcke und 
gutes Schuhwerk empfohlen. 
Treffpunkt: Malbun Jöraboda 
um 8.43 Uhr, ab Vaduz Post 8.15 
Uhr L21. Wanderleitung: Conny 
Hilti (hilti.conny@adon.li, +41 78 
830 35 50) und Regina Büchel 
(regi@speed.li, +423 782 21 01).  
Anmeldung bis Sonntag,  
23. August, im LAV-Sekretariat 

unter info@alpenverein.li oder 
+423 232 98 12.  

1616. Freitagswanderung  
am 28. August 
Von Gamprin nach Ruggell: Die 
Wanderung startet bei der Hal-
testelle Gamprin Bühl und führt 
via Kratzera, Studa, Brüechlis-
wald, Schellenbergstrasse zur 
Einkehr in einer Lokalität in Rug-
gell. Distanz: 5 km. Auf-/Abstieg: 
70/145 Hm. Dauer: 1.45 Stun-
den. Wanderstöcke empfohlen. 
Treffpunkt: Gamprin Bühl um 
13.42 Uhr, ab Bendern Post 
13.40 Uhr L35, ab Eschen Dorf-
platz 13.33 Uhr L31, ab Schaan 
Bhf 13.30 Uhr L11, ab Vaduz Post 
13.18 Uhr L11, ab Balzers Rietstr. 
12.59 Uhr L11. Wanderleitung: 
Anita Good, anita@dsl.li, +423 
792 13 58. 

Bergsport 

30. August: Klettersteig Blo-
digrinne-Drusenfluh (2827 m) 
Lünerseewerk, Route: Gauertal – 
Lindauer Hütte – Einstieg Blodig-
rinne – Klettersteig – Drusenfluh 
(2827 m) – Abstieg über gesicher-
te Variante; Anforderungen: sehr 
gute Kondition für lange alpine Ta-
gestour, trittsicher, schwindelfrei, 

Erfahrung im Klettersteiggehen; 
Ausrüstung: kompl. Klettersteig-
Ausrüstung; Schwierigkeit: Klet-
tersteig C/D, Kletterpassage II –, 
Bergwandern T3. Höhendiffe-
renz: Kletterlänge: 650 Hm, total 
1850 Hm. Aufstieg: Zustieg 3 Stun- 
den, Klettersteig 2 Stunden; Ab-
stieg: 3,5 Stunden. Anmeldung 
und Auskunft bis 23. August:  
Christian Vogt, +41 78 788 31 03, 
chrigivogt@hotmail.com. 

1. September: Trailrunning-Tour 
in den Liechtensteiner Bergen 
Leicht, sehr gut geeignet zum 
Einstieg ins Trailrunning. Aus-
gangspunkt ist das Berggasthaus 
Matu, Gaflei. Treffpunkt: Halte-
stelle Matu um 9.11 Uhr. Route: 
Gaflei – Silum – Sücka – Gängle-
see – Bödastall – Altes Tunnel – 
Silum – Gaflei, die Route kann 
ausgebaut werden, zum Beispiel 
über Plattaspitz. Anforderungen: 
gute Grundkondition, trittsicher. 
Dauer: 2,5 bis 4,5 Stunden je 
nach Route. Anmeldung und 
Auskunft bis 30. August: Michaela 
Rehak-Beck, mb@adon.li, +41 79 
355 57 10 und Margot Maissen. 

4. September: Feierabendtour 
Fürstensteig/Alpspitz 
Start: 17 Uhr Gaflei; Anforderun-
gen: schwindelfrei, trittsicher; 

Ausrüstung: nebst der normalen 
Wanderausrüstung Stirnlampe 
mitnehmen; Höhendifferenz: 
500 Hm (350 Hm pro Stunde), 
Gehzeit: ca. 3,5 Stunden. Di-
stanz: 6 km. Anmeldung und 
Auskunft bis 3. September bei 
Katharina Link, +41 76 415 76 36 
oder info@wander-kathi.li. 

5. September: Trailrunning-
Tour Seehorn (2238 m) 
Ausgangspunkt und Startzeit: 
Davos, Parkplatz Flüelastrasse 
um 7 Uhr. Route: Davos – Tschug- 
gen – Pischa – Hüreli – Seehorn  –  
Davos. Anforderung: minde-
stens 3 Stunden laufen, Schwie-
rigkeit: fortgeschritten. Distanz: 
20 km. Höhendifferenz 1000 Hm. 
Gehzeit im Aufstieg: 2 – 3 Stun-
den. Abstieg: 1 Stunde. Ausrü-
stung: Trailrunning-Schuhe, Wind- 
bzw. Regenjacke, Getränk, Ver-
pflegung, Teilnehmerzahl be-
grenzt. Anmeldung und Auskunft 
bis 29. August: Thorsten Stein-
gruber +41 78 619 90 82, thor-
sten.steingruber@gmail.com. 

13. September:  
Piz Platta (3392 m) 
Ausgangspunkt: Cresta (Avers). 
Schwierigkeit: Wandern T5 – T6. 
Höhendifferenz: 1600 Hm. An-
meldung und Auskunft bis  

10. September bei Michael Hilbe, 
+423 280 00 10, oder Thomas 
Nescher, thomas@hadafunka.li. 
 
Detailinfos zu allen Aktivitäten: 
www.alpenverein.li.
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